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i.  Jahrg.

Hrmenland.
eine außerordentlich verständige und dankenswerte

der Armenpflege in der Stadt Posen werden
lungen gemacht.
die Armenpflege wirklich ihren Zweck erfüllen,

mehr sein als eine Wohltätigkeit, die nur von
- die immer wieder aufbrechenden Löcher zu-
muß eine Wohlfahrtspflege  sein , die den
Mittel in die Hand gibt, sich aus eigener Kraft

wieder hochzuarbeiten und aus unnützen, Werte
ii zu nützlichen, Werte schaffenden Gliedern der

Gemeinschaftzu werden. Vor einiger Zeit
nt, wie der schlichte, unverbildete Verstand
von Langwerden im Oldenburgschen in der
von Armenkühen  an ihre Ortsarmen hier-

' netes Mittel gefunden hat. Ein Mittel frei*
nur in guten Viehzuchtsgegenden und auch da

:in anwendbar scheint. Desto größere Ver-
'glichkeiten hat das Mittel der Land-
g au die Ortsarmen , das die Stadt Posen zum

*e erfolgreich anwendet.
die letzten großen Eingemeindungen ist unter

auch die frühere Gemeinde Gurtschin, die fast
" von der ärmeren Bevölkerung bewohnt wird,

gekommen. Für diesen Gebietszuwachs waren
Armenlasten besonders hoch. Man tut den
neuen Gedankens wohl kein Unrecht, wenn

daß sie durch Rücksicht auf die Schonung
tsäckels zu ihm gekommen sind. Sicherlich ist
' durchaus berechtigt, sofern die Armenpflege

unter ihr leidet. Und das hat man verniieden:
einstweilen— es handelt sich um einen ersten
— 1450 Quadratmeter Ackerland gepachtet und

^Parzellen von je etwa 200 Quadratmeter an
rrreiche, vaterlose Familien ausgetan . Sprechen
ist von den Kosten: sie betrugen 17 Mark im
daß im ersten Jahre bei diesem Versuche im

Kreits 40,25 Mark gespart  wurden . Das ist
Aue Riesensumme. Sie würde aber bedeutend

wenn man, wie beabsichtigt wird , den Versuch im
derholte. Sie würde weiter für Gemeinden
die eigenes geeignetes Gemeindeland besitzen

Kr die Pacht nichts aufzuwenden haben. Dag
- auch kleine Ersparnisse mitznnehmen sind,
Gemeindeverwaltung selbst am besten. Zumal

.außer der kleinen Ersparnis noch die Aussicht
. ist, daß die bisherigen Almosenempfänger mit
UldieZahl der steuerzahlenden Bürgerauf«

n;  und wenn weiter der Erfolg erreicht wird,
slen für die Fürsorgeerziehung  verwahr-

. nicht weiter ansteigen, sondern eher fallen,
der neuen Maßnahme hat sich nun die Stadt

dreierlei versprochen: 1. Besserstellung der
da der Arme aus dem Ertrage des Landes

die den Pachtpreis weit übersteigen. 2. Er-
e Einwirkung  auf den Armen, indem er sich
. der Unterstützung erarbeiten muß und die

^"t ihren Freistunden eine gute Beschäftigmig
. ae vor unnützen Streichen bewahrt . 3. Günstige
ung der Gesundheitsverhältnisse,  namentlich
welchen Familien . Diese erhofften günstigen

and. wie uns erzählt wird , durchaus ein-
* Die Armen haben mit der größten Freude

'drei Ackerleins begonnen. Endlich ein Besitz,
jIdwiffem Sinne ihr Eigen nennen konnten und
»Men nicht die Vertreibung drohtet Schon hat
'U'e, die sich (mf die Bearbeitung des Bodens
Miand , mit seinen Erträgnissen einen kleinen
Jj 1 begonnen. Die andern Familien werden
,-Ellkn und dann ebenso weit sein. Steigt bei
Wt nicht schon das Ideal , den Almosen-

w einen Steuerzahler umzuwandeln, deutlich
B Horizont empor?
M ^ deale wird man mit allem Eifer nachstreben

nur in Posen. Denn dieses Ideal ist in
für den Sozialpolitiker  wie für  den

oi?ra Eckend. Über das zweite braucht man• -wort zu verlieren. Über das erste eigentlich
L .Denn ist es nicht selbstverständlich, daß das
fllnK"Pfunden Sozialpolitik dahin gehen muß, die
,.7% der Menschheit, die sich von den anderen

uern läßt, soweit wie irgend möglich zu be-
Empfang von öffentlichen Armenunter-

E 'M Empfinden des Volkes vielfach noch mit
behaftet. Das ist nicht ganz gerecht. Jeder

&  baden, das er nicht verschuldete. Ihn darum
»F - '>l Pharisäertum . Aber dieser Makel kann

wirken. Dann nämlich, wenn er für die
em Stachel wird , sich wieder zu erheben.

gSr muB man ihnen aber auch die Möglichkeit
tun. Das wird nicht immer leicht sein.

Menschheit hat schließlich noch andere Aufgaben
'an iS? tur ihre sozialen Krüppel Krücken zuS venen diese wieder das Geben lernen können.Äer diese wieder das Gehen lernen können,

ein bequemer Weg dazu. Mögen ihn viele

Politifcbe Rundfcbau.
Deutfcbee Reich«

Personalakten der Beamte » w.rd

hinsichrlich der geheimen Führungslisten , deren Abschaffung
von den beteiligten Kreisen dringend gewünscht wird,
folgendes geschrieben: Im preußischen Kriegsministerium
besteht schon seit einigen Jahren das nachahmenswerte
Verfahren, den Beamten von ungünstigen Urteilen über
sie Kenntnis zu geben, und selbst in militärischen Kreisen
beschäftigt man sich in letzter Zeit mit der Abschaffung der
geheimen Führungslisten , damit nicht die Regiments¬
kommandeure usw. ohne Wissen der ihnen unterstellten
Offiziere Urteile über diese fällen können. Ganz besonders
weist man darauf hin, daß nach einer solchen Reform die
von den Vorgesetzten abgegebenen Zeugnisse in bedeutend
zuverlässigerer Form abgefaßt würden . Auch in Baden
wird nach einer Anordnung des Staatsministeriums vom
vorigen Jahre der Grundsatz geübt, dem Beamten Mit¬
teilung zu machen, wenn in den Konduitenlisten Un¬
günstiges über ihn vorgebracht wird . So ist ihm aufs
beste Gelegenheit geboten, sich zu rechtfertigen.

-I- Bei der Unterverteilnng der direkten Kreisstenern,
d. h. für ihre Ausbringung in den Gemeinden und Guts¬
bezirken, haben sich mehrfach Mißstände ergeben. Zu ihrer
Beseitigung empfehlen der Finanzminister und der Minister
des Innern die Anwendung folgenden Verfahrens : Die
Gemeinden haben die Befugnis , ihren Steuerbedarf , wenn
das Sollaufkommen desjenigen Jahres , für welches die
Unterverteilung zu bewirken ist, noch nicht feststeht, unter
Zugrundelegung des letzten der Gemeinde bekannt ge¬
wordenen Sollaufkommens , also des vorjährigen Solls,
zu verteilen. Dieses letztere Soll tritt alsdann nicht end¬
gültig an die Stelle des wirklich veranlagten Solls,
sondern es dient nur zur schätzungsweisen Ermittlung der
Zuschläge, die von dem wirklich veranlagten Soll zu er¬
heben sind. Die genannten Minister lassen nunmehr zu,
daß dieses Verfahren auch bei der Unterverteilung der
direkten Kreissteuern in den Gutsbezirken Anwendung
findet.

+ über eine Abänderung der 88 74 und 75 des Handels¬
gesetzbuchs, die die Bestimmungen über die Konkurrenz-
klansel bei den Handinugsgehilfen behandeln, schweben
Verhandlungen zwischen dem Reichsjustizamt und den
anderen beteiligten Ämtern. Einmal soll eine Vereinbarung
zwischen Prinzipal und Handlungsgehilfen für letzteren
nur insoweit verbindlich sein, als die Beschränkung nach
Zeit, Ort und Gegenstand nicht eine unwillige Erschwerung
des Fortkommens des Handlungsgehilfen bedeutet. Weiter¬
hin soll die Konkurrenzklausel nur zulässig sein bei An¬
gestellten, die mindestens 3000 Mark Jcckr.-sgehatt be¬
ziehen. Als Höchstgrenze für die Zeit der Beschränkung
wird allgemein ein Jahr verlangt. Weiterhin wird vor«
geschlagen, daß die verwirfte Strafe das Jahreseinkommen
des Handlungsgehilfen nicht übersteigen darf . Bon ver¬
schiedenen Seiten wird auch die Forderung erhoben, daß
während der Gültigkeitsdauer des Konkurrenzverbots die
Fortzahlung des Gehalts an den Handlungsgehilfen er¬
folgen foll.

+ In denjenigen Staaten , in welchen die Ausnutzung
der Wasserkräfte seit Jahr und Tag auf der Tages¬
ordnung steht, wie in Preußen , Bayern , Baden, Österreich
und Norwegen, drängt die Privatindusttie mehr und mehr
auf eine Lösung der Frage, ob und inwieweit fiskalische
Wasserkräfte zu privater Verwertung abgegeben werden.
Mit dieser brennenden Frage befaßte sich letzthin eine amt¬
liche Kundgebung des bayerischen Ministeriums des
Innern , die sich gegen die Unterstellung verwahrt , als ob
die staatlichen Wasserkräfte in unbilliger Weise der Aus¬
nutzung durch die Prioatindustrie vorenthalten werden
sollten. Die Regierung erklärt, an dem Grundsätze fest¬
zuhalten, der Staat müsse sich vor allem diejenigen
Wasserkräfte sichern, deren er für seine Zwecke benötige.
V♦ Bei der Gewährung von Erziehungsbeihilfen ist
nicht immer gleichmäßig verfahren worden. Dies ist bei
Prüfung der Zivilpensions- und Witwen- und Waisen«
gelderrechnungen festgestellt worden, und zwar bezüglich
der für Waisen unmittelbarer Staatsbeamten bewilligten
Unterstützungen dann, wenn die Mutter der Kinder sich
wieder verheiratet hatte. Teils find die Unterstützungen
ohne ministerielle Anweisung in Abgang gestellt worden,
teils hat überhaupt keine Prüfung dahin stattgefunden, ob
die Mutter unter den veränderten Verhältnissen der Unter¬
stützung noch bedarf. Zur Herbeiführung eines einheit¬
lichen Verfahrens haben daher sowohl der Finanzminister
wie der des Innern angeordnet, daß im Falle der Wieder-
Verheiratung der Mutter stets von neuem in eine Prüfung
der Frage der Bedürftigkeit einzutreten ist. Ist nach dem
Ergebnisse der Ermittelungen Bedürftigkeit zweifelsohne
nicht als vorliegend zu erachten, so sind die Erziehungs¬
beihilfen ohne weiteres in Abgang zu bringen. In allen
anderen Fällen ist unter eingehender Darlegung der Der-
hältnisse zu berichten und die ministerielle Entscheidung
einzuholen.

Frankreich.
X Der Kulturkampf in Frankreich ist durch die erfolgte

Trennung von Staat und Kirche noch lange nicht zu Ende.
Vielmehr dauert die Maßregelung widerspenstiger katho¬
lischer Priester an. Wie aus Toulouse gemeldet wird , ist
bei dem Erzbischof von Auch, der zu 500 Francs Geld-
sttafe verurteilt , das Urteil nicht anerkennen wollte rn
Abwesenheit des Erzbischofs zur Pfändung des Mobiliars
geschritten worden, das am 11. d. Mts . auf dem Markt¬
platz von Auch öffentlich versteigert werden soll. Auch bei

mehreren Priestern , die zugleich mit dem Erzbischof ver¬
urteilt wurden, sind Pfändungen vorgenvinmen worden.
In Auch herrscht wegen dieser Vorgänge lebhafte Erregung.

Marokko.
X Wie aus Fez gemeldet wird , ist der vor kurzem ge¬

fangene Rhogi , der in der Gefangens Haft grausame
Qualen zu erdulden hat, an Fieber erkrankt und wird seit
zwei Tagen nicht mehr ausgestellt. Durch besonderen
Kurier ist den Konsuln der Mächte in Fez die Weisung
zugegangen, dem Sultan Muley Hafid eine Kollektivnote
zu überreichen, die ein Verbot der Torturen und
Züchtigungen verlangt, die Verstümmelungenoder lang¬
samen Tod zur Folge haben. Diese Kollettivnote scheint
durch die Folterung des Rhogi veranlaßt worden zu sein.
Aus ln-  und Ausland.

Stockholm, 2. September. 750 Arbeiter der Aktiengesell¬
schaft Separator haben die Arbeit wieder ausgenommen. Aus
einigen Plätzen in der Provinz liegen gleichfalls Nachrichten
vor, daß die Arbeit wieder ausgenommen sei.

Konstantinopel, 2. September. Der Sultan ist in Bruffa
eingetroffen und begeistert empfangen worden.

Athen, 2. September. Als Nachfolger des Kronprinzen
Konstantin wird General Smolenski provisorisch das Ober¬
kommando über die griechische Armee übernehmen.

Belgrad , 2. September. Das Kabinett hat endgültig
demissioniert; Pasitsch und Stojanowitsch wurden mit der
Kabinettsbildung beauftragt.

Teheran, 2. September. Hier ist ein vom persischen
Regenten gezeichneter Amnestieerlab veröffentlicht worden.

Kanea, 2. September. Die hier auf der Reede liegenden
Kreuzer der Schutzmächte sind nach der Sudabai abgedampst,
nachdem sie die gelandeten Mannschaften an Bord genommen
hatiem Die kretische Regierung zeigt sich hierüber sehr be¬
friedigt. Die Festung von Kanea ist unmittelbar nach der
Zurückziehung der internationalen Wache von kretischer
Gendarmerie besetzt worden.

Jerusalem, 2. September. Die Mohammedaner und die
orthodoxen Chttsten haben gegen das Läuten der Glocken der
neuen deutschen Kirche Einspruch erhoben. Der Walt be-

Ruhestörungen seien zu befürchten, falls das Glocken¬
läuten fortgesetzt werde.

' Rof- und perfonalnacbricbten.
* Prinz Eitel -Friedrich  von Preußen, bisher Hauptmann

im 1. Garderegiment zu Fuß, wurde in das Leib-Garde-
Husarenregiment eingereiht und zum Kommandeur der Leib-
Eskadron ernannt.

* General der Kavallerie v. Einem  ist zum Komman¬
dierenden General des 7. Armeekorps ernannt wordem

* General der Kavallerie und Kommandierender General
des 7. Armeekorps v. Berndardi  ist in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches zur Disposition gestellt worden.

* Zebu Jahre waren am 2. d. M. verflossen, seit Freiherr
v. Rheinbaben  zum preußischen Staatsminister ernannt
wurde, eine für Männer in leitenden Stellungen lange Zeit,
die für ihn reich an Arbeit und Erfolgen gewesen ist.

* Wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird, entbehren
die Gerüchte über eine Erkrankung des Chefs des Marine¬
kabinetts. Vizeadmirals v. Müller,  und über die weiter
hieran geknüpften Veränderungen im Marinekabinett ieoer
Begründung . _

Reer und JWarine.
H Die Kaisermanöverder deutschen Flotte nahmen arr

Donnerstag ihren Fortgang mit einer mehrtägigen strategischen
llbung. Die aus dem Küstenpanzergeschmader und den
Schul- und Versuchsschiffen gebildete feindliche gelbe Flotte
unter dem Befehl des Vizeadmirals Zeye hat die Reede von
Swinemünde wieder verlaffen. Die blaue Partei wird vor.
der gesamten Hochseeflotte dargestellt und vom Prinzei'
Heinrich befehligt. Die blauen Aufklärungsschiffe sind bereits
in See gegangen. Die Torpedobootsstreitkräftesind auf beide
Parteien vertellt.

DaS deutsche Unterseebootswesen. Der vermehrte
Ausbau der Flotte an Unterseebooten hat jetzt die Bildung
einer besonderen Abnahmekonimission von Unterseebooten er¬
forderlich gemacht, die dem Kapt.-Leutn. Bartenbach unter¬
stellt worden ist. Auch wird mit Beginn des Winterhalb¬
jahrs das Hebe- und Dockschiff für die Unterseeboote„Vulkan"
zum erstenmal einen besonderen Stab erhalten. Für die
Unterseeboote konnten bereits 7 Kapt.-Leutns.. 11 Subaltern-
offiziere und 5 Marine-Ingenieure kommandiert werden.

Eine Vereinfachung der Militärintendantnre» soll vom
preußischen Kriegsminister erwogen werden durch Besetzung
der Jntendantenposten und der Vorstandsstellen der Garnison-
verwaltungs - und Proviantamtsabteilungen bei den Inten¬
danturen mtt Generalstabsosfizieren bezw. Offizieren des
Kriegsministeriums. Diese Maßnahme wird geplant eininal
im Interesse der Truppen und dann auch aus taktischen
Gründen und im Hinblick auf die Aufgaben, die den Inten¬
danturen im Kriege zusallen. Es wird geltend gemacht, daß
die Schlagferttgkeit unserer Armee wesentlich gesteigert werde,
wenn auch die Truppenverpflegung im Felde lediglich in die
Hände von Generalstabsosfizieren gelegt werde.

... KongrelTe und Verfannntu**'-n.
** 56 . Generalversammlung der Deutschen Katholiken.

Der Deutsche Katholikentag hielt cm 1. d. Pits , in Breslau
seine dritte öffentliche Versammlung ab. Rechtsanwalt
Rumpf -München sprach über die deutschen Katholiken und
die Pflege der Kunst und Pfarrer Kapitza-Tichau über den
Alkobolismus in sozialer Beziehung, während Schriftsteller
Mumbauer -Rom die Beziehungen der Katholiken zur
Literatur , und Reichs- und Lanbtagsabgeordneter de Witt-
Köln die Preffe würdiate. 3m Verlauf der Sitzung kamen



out® Die ANkworttelegrvmme des Kaisers und de» Püpffes
zur Verlesung, die mit großem Beifall und Lebehochs aus¬
genommen wurden. In der lebten geschlossenen Versammlung
des Katholikentages gelangten Anträge zur Annahme, in
denen der katholischen Jugend zur Pflicht gemacht wird, sich
mehr um das praktische Leben zu bekümmern und die
sozialen Gegensätze auszugleichen. Der Präsident Abgeord¬
neter Herold wies in seiner Schlußrede auf die Tätigkeit der
Generalversammlung hin. Der wichtigste Gegenstand der
Beratungen sei die Schulfrage gewesen. Der Kampf für die
Schule fei der Kampf für das Christentum. Der Vorsitzende
dankte der Bevölkerung Breslaus und den städtischen Be¬
hörden. Nachdem sodann Kardinal-Fürstbischof Dr . v. Kopp
der Versammlung seinen Segen erteilt hatte, wurde mit dem
Gesang „Grober Gott, dich loben wir" die diesjährige Tagung
geschlossen.

** Internationaler Arztekongreß. Zu Ehren deS Inter¬
nationalen Ärztekongresses in Budapest fand in der Hofburg
ein Empfang statt. Im Namen des Kaisers empfing Erz¬
herzog Joseph die Gäste, dem während des Cercles 120 Mit¬
glieder des Kongresses vorgestellt wurden.

Mas gebt uns der Nordpol an?
Kopenhagen , 2. September. Der dänische

Dampfer „Hans Egede", der der dänischen
Verwaltung für die grönländischenKolonien
angehört, passierte gestern mittag Lerwick
lHauptstadt der Shetlandinsel Mainland ). Der
an Bord befindliche Inspektor für Grönland
telegraphierte an die Verwaltung in Kopen¬
hagen, an Bord befinde sich der amerikanische
Reisende Dr . Cook, der auf der Nordpol-
expedition am 21. April 1908 den Nordpol
erreicht haben soll. Die Eskimos bei Kap
Nork bestätigten die Richtigkeit der Reise
Dr . Cooks.

Eine ebenso interessante als überraschende Kunde! Die
Frage ist nur , ob sie auf Wahrheit beruht, oder ob es sich
nur um einen Bluff oder dergleichen handelt. Wenn auf
die Zengenschaft der Eskimos hingewiesen wird , so will
das selbstverständlich blutwenig besagen. Die angebliche
Tat Cooks wird denn doch in ganz anderer Weise be¬
glaubigt werden müssen. Einstweilen kann darum die
über Grönland kommende Meldung nur mit allergrößter
Reserve ausgenommen werden.

Als eine ausreichendere Bestätigung könnte man eher
schon den ziemlich ausführlichen Bericht eines Neivyorker
Blattes anseben, in dem angeblich Dr . Cook persönlich den
Verlauf seiner Nordpolexpedition schildert. Aber auch
diesem Bericht gegenüber lassen sich allerhand schwere
Skrupel und Zweifel nicht unterdrücken. Nein, ganz sicher
nicht. Immerhin sei der markanteste Teil daraus kurz
wiedergegeben: „Unsere Beobachtungen am 14. April 1808
ergaben", so erzählt Cook, „daß wir uns kaum 100 (eng¬
lische) Meilen vom Nordpol entfernt befanden. Langsam
aber sicher näherten wir uns dem Ziele. Am 21. April
stellten wir eine Sonnenhöhe fest von 89 Grad 59 Minuten
46 Sekunden. Der Nordpol war somit in Sicht . Wir
rückten die restlichen 14 Sekunden vorwärts und stellten
ergänzende Beobachtungen an. Auch bereiteten wir uns
zu einem längeren Aufenthalt an dem Gipfelpunkt der
Erde vor, um Beobachtungen anzustellen. Wir hatten den
höchsten Gipfel der Erde erreicht und zogen unsere Flagge
auf in den so lange ersehnten Luftströmungen des Nord¬
pols . Das war der 21. April 1908. Zwei Tage später,
am 23. April , kehrtep wir dem Nordpol den Rücken uxd
traten den Heimweg an, der sich ebenso schwierig und
gefahrvoll gestaltete, wie der Weg nach dem Pol ." — So
der angebliche Bericht des Dr . Cook selbst.

*

Wir betonen nochmals, daß wir auch diesem soi-ckisant
Cookschen Bericht durchaus zweifelnd gegenüberstehen. Be¬
stätigen sich die Meldungen jedoch im vollen Umfange, so
würde man anerkennen müssen, daß der amerikanische
Forscher eine der erstaunlichsten Leistungen der Welt¬
geschichte vollbracht hätte. Er hätte ein Problem be¬
wältigt , um dessen Lösung sich die geographische Forschung
seit Jahrhunderten vergeblich bemüht, für dessen Lösung
ahlreiche Opfer wertvoller Menschenleben vergeblich ge¬
rächt wurden.

fremOe; Sut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

19. Fortsetzung. Nachdruck verboten,

„Und wenn es ein Märchen wäre, muffen wir denn
bis zu ihm zurückgehen, um die Flecke auf unserem
Wappenschilde zu entdecken? Würdest du mir ein Ansinnen,
wie diese Verlobung mit dem unreifen Kinde, überhaupt
stellen dürfen, wenn nicht mein eigener Vater seine Hände
ausgestreckt hätte nach fremden Gut ? Er hat sein ererbtes
Vermögen wie deine Mitgift vergeudet, ohne sich seiner
Pflichten gegen dich und mich zu erinnern , und er hat
das Erbe des Verschollenen angetastet, obwohl er damals
noch täglich und stündlich auf seine Wiederkehr gefaßt sein
mußte. — Jetzt ist an alledem nichts mehr zu ändern,
und zum Glück haben wir die Sache nur noch mit unserem
eigenen Gewissen abzumachen. Aber du siehst, daß es
immerhin besser ist, gewisse Dinge ganz aus dem Spiele
zu lassen, und meine Mesalliance nicht allzu tragisch zu
nehmen."

Während er sprach, hatte sich Frau von Hardenegg zu
ihrer vollen Höhe aufgerichtet und war langsam zur Tür
geschritten.

„Ich bin nicht gesonnen, mit meinem eigenen Kinde
eine Unterhaltung so 'npassender Art zu führen. Du kennst
meine Meinung , und du wirst deine Handlungen danach
einzurichten haben."

Sie verschmähte es, seine Erwiderung abzuwarten,
und rauschte hinaus . Kurt aber stampfte ungeduldig mit
dem Fuß auf den Teppich.

„Das ist unerträglich !" stieß er zwischen den zu¬
sammengepreßten Zähnen hervor. „Ich werde diesem Hin
und Her auf die kürzeste Weise ein Ende machen."

'

Als Frau von Hardenegg am Abend ihre Gäste im
Teezimmer wieder begrüßte, war in ihrem Aussehen wir
in ihrem Wesen nichts mehr von den Nachwirkungen jener
stürmischen Szene zu bemerken. Auch Kurt erschien heiter
und unbefangen, so daß selbst ein aufmerksamer Beobachter
nichts anderes als das beste Einvernehmen zwischen
Mutter und Sohn hätte voraussetzen können. Gras
Bassewitz verhielt sich indessen sehr kühl und zurückhaltend.

Die bedeutendste und relativ erfolgreichsteder Nord¬
landfahrten in neuerer Zeit war diejenige Nansens. Der
berühmte Norweger versuchte damals — in den Jahren
1893—1896 — von den Neusibirijchen Inseln aus mit Be¬
nutzung einer auer durch das Polarbecken nach der Ost¬
küste Grönlands gerichteten Meeresströmung den Nordpol
zu erreichen. Dieses gelang ihm nun zwar nicht, aber er
erreichte doch die nördliche Breite von 86 Grad 4 Minuten,
war also so hoch nach Norden hinaufgekommen, wie noch
niemand vor ihm. In der jüngsten Zeit lenkten besonders
die verunglückten Ballonfahrten von Andree und Wellmann
die Aufmerksamkeit auf sich. Auch Zeppelin beabsichtigt
bekanntlich, wie vor kurzeni gemeldet wurde, eine Nordpol¬
fahrt mit einem seiner Lenkballons zu unternehmen.
Sollte sie zur Ausführung kommen, so würde sie jeden¬
falls mit ganz besonderer Teilnahme und den höchst ge¬
spannten Erwartungen begleitet werden.

Was aber — so wird mancher fragen — was geht
uns eigentlich der Nordpol an ? Was wäre damit für die
Menschheit, für die Kulturwelt erreicht, gelänge es wirk¬
lich, das Nordpolproblem mit aller nur erdenkbaren Voll¬
ständigkeit und Gründlichkeit zu lösen? Nun, das Interesse
daran ist wesentlich ideeller, theoretischer Natur . Wir
wollen unser geographisches Wiffen bereichern, auch der
schwierigsten und letzten Aufgaben, die uns die Erforschung
unseres Erdballes stellt, nach Möglichkeit Herr werden.
In praktischer Beziehung wäre durch die Entdeckung des
Poles höchstwahrscheinlich sehr wenig gewonnen. Vielleicht,
daß man durch sie zu neuen Gesetzen der Meteorologie,
der Witterungskunde gelangte, aber diese Annahme ist
doch äußerst unsicher. Es ist also im wesentlichen nur die
Befriedigung eines tiefen wissenschaftlichen Erkenntnis¬
dranges , worum es sich bei der Nord- sowohl als Süd¬
polarforschung handelt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . September.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergang 10*° V.
Sonnenuntergang 6*1 || Mondaufgang 818 N.

1786 Französischer Schriftsteller Chatec ubckand geb. — 1803
Schauspieler Emil Devrient geb. — 1819 Mater Frhr. v. Ramberg
geb. — 1853 Afrtkareisenderv. Wißmann geb. — 1907 Nor¬
wegischer Komponist Grieg gest.

13 Das Jubiläum eines Buches. Es war im Anfang
September des Jahres 1709, da brachte der Kapitän Rogers
von einer mehrjährigen Reise durch den Stillen Ozean neben
wunderlichem Getier einen seltsamen Menschen mit. Er hieß
Alexander Setkirk. Uns aber ist er nur bekannt unter dem
Namen, mit dem Defoe — ein englischer Dichter — die
Lebensgeschichte des Einsiedlers von Juan Fernande; ge¬
zeichnet hatte: Robinson! Robinson soll zweihundert Jahre
alt sein?! Unmöglich. Wir möchten glauben, daß es erst
gestern geschrieben wurde. So frisch und jung ist es. Aber
das kann wohl nicht sein. Denn als der Urgroßvater die
Urgroßmutter nahm und die beiden unter der blühenden
Linde plauderten, sprachen sie schon mit Entzücken von dem
herrlichen Buch. Und das war nicht so nur bei den Deutschen.
Der „Robinson" gehört zu dem eisernen Bestand im Kulturschatz
aller Völker. Selbst die Araber besitzen das Werk und heißen
es die „Perle des Ozeans". Das scheint uns wohl über¬
raschend: denn nur die Bibel gehört der Menschheit, allen
Völkern. Die anderen Werke der Großen bleiben — auch
wenn sie in die meisten Sprachen übersetzt wurden — doch
nur auf einen kleinen Kreis umfassend Gebildeter beschränkt.
Robinson aber ist ein Lehrbuch aller Völker geworden, weil
die Schicksale des Einsiedlers, ber in niemals verzweifelndem
Schaffen alle Kulturstufen vom Schäfer zum Künstler — die
sonst auf Jahrtausende verteilt sind — selbst zu überschreiten
gezwungen ist. Robinson ist ein Menschenbuch. Ein Er¬
zieher allgemein menschlicher Triebe, losgelöst von allen
nationalen Beschränktheiten. Es regt die Phantasie an ; aber
es peitscht sie nicht zu krankhaften Übersteigerungenauf. Wir
bleiben immer auf der Erde. Und die ferne Insel — sie
könnte die Heimat jedes Strebsamen sein, der sich sein Leben
durch die Arbeit gewinnt. Der Robinson mag uns oft rühr¬
selig erscheinen. Aber es ist im Grunde ein Lehrbuch der
schöpferischen Praxis . Diese altneuen Büchertage sind noch
nicht gezählt. Ja , man darf füglich behaupten, daß er von
Tag zu Tag in seiner Kernhaftigkeit stärker gewürdigt wird.
Je komplizierter unser Leben wird, je verworrener unser Sein,
je mehr wir vom Boden abaeriffen werden und zu Groß,-

Er hatte die unfreundliche Begegnung von vorhin offenbar
nicht vergessen und war nicht geneigt, sich einer Wieder¬
holung solcher Vorkommnisse auszusetzen. Der Freiherr
machte verschiedene vergebliche Versuche, ihn zu lebhafterem
Gespräch zu erwärmen , und widmete sich dann fast aus¬
schließlich dem Geplauder mit der Komtesse Herta , deren
Schönheit ihn auch jetzt viel mehr in Anspruch nahm, als
es nach seinen vorherigen wegwerfenden Äußerungen zu
erwarten gewesen wäre.

„Sagen Sie doch, Herr von Hardenegg ", mischte sich
plötzlich, aus ihrer gewöhnlichen Apathie erwachend, die
Gräfin ein. „führt man unter dem Künstlervölkchen da in
der Stadt wirklich ein so freies und ungebundenes Leben,
als ich es neulich in einem Romane las ? Es müßte da¬
nach ja ein wahrhaftiges Sodom und Gomorra sein."

„Verzeihung, Frau Gräfin , aber der Verfasser jenes
Romans muß sich sehr frivoler Übertreibungen schuldig
gemacht haben, wenn Sie zu einer solchen Vermutung
kommen konnten. Der einzige Künstler wenigstens, zu
welchem ich außer meinem Freunde Brüning in nähere
Beziehungen getreten bin — eben jener Historienmaler
Stiller — führt ein wahrhaft mustergültiges Familien¬
leben, ein so mustergültiges , daß ich selbst für die Dauer
davon Vorteil zu ziehen hoffe."

„Für die Dauer ? Wie soll man das verstehen?"
Die Gräfin fragte in nachlässigem Tone, ohne sonder¬

liches Interesse . Frau von Hardenegg aber hatte die Ab¬
sicht Kurts erkannt, und für einen Moment begegneten sich
die Blicke von Mutter und Sohn mit trotzigem, ja bei¬
nahe feindseligem Ausdruck.

„Vermutlich ein Scherz, beffen Pointe wir nicht recht
begreifen, verehrte Freundin ", sagte die Freifrau mit
scharfer Betonung . Doch ihre Hoffnung, damit den Eklat
zu verhindern, erwies sich als eine trügerifche. Hardenegg
drehte an den Enden seines Schnurrbarts , und wenn ihm
auch das Herz höher schlug, so gelang es ihm doch, das
Lächeln auf den Lippen festzuhalten.

„Nein, liebe Mama , warum sollten unsere hoch-
geschätzten Freunde nicht schon jetzt erfahren , was ihnen
doch binnen kurzem offiziell mitgeteilt werden würde . Ich
habe meinen Aufenthalt in der alten Künstlerstadt benutzt,
mich mit einer vortrefflichen und liebenswürdigen jungen
Dame , dem Fräulein Elfriede Stiller , zu verloben, und ich

nammenicyen weroen, um io uarrer wird die Se
schlichtern, freieren Zuständen. Robinson ist
zieber für die Schönheit und den Reichtum lö
und Einsamkeit.

Hachenburg, 3. September . Gestern, am f
brachten 90 Seminaristen von Montabaur mir
und 6 Damen einen Marsch durch die Kropps
Zur Ausführung . Dieselben kamen 7,24 mst
bahn hier an , besichtigten zunächst die Stadt
schterten darauf nach Marienstatt , dann über!
nach Heimborn . Hier wurde abgekocht, worauft
marsch über den Kauten nach Alhausen erfo
Alhausen wurde Kaffee gekocht und danti der
über die Spitzelei , das Steinsel bei Wingert n„,
bach ausgeführt . Von Jngelbach gings mit der
nach Attenkirchen und dann nachdem bei schön
und einem Glase Bier dem gemütlichen Teil
getragen war , die Heimkehr um 8 Uhr anget
Wanderung war eine großartig schöne,
Seminaristen Wiederkehr in Aussicht stellten.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 2. ©epte
Vermeidung von Weiterungen für Hundebes'
nicht genauer Einhaltung der aus Anlaß der
sperre erlassenen Vorschriften weist der Kgl. 9
einer Bekanntmachung an die Ortspolizeibe"
Kreises daraufhin , daß es nicht genügt , die'
Maulkorb versehen an einer Kette, beziehung
einem Seile in einem Hofraum anzulegen, de
Straße zu offen ist und somit die Mögli
daß fremde Personen und . Tiere jeder Zeit
Hunde in Berührung kommen können. Nach
der landespolizeilichen Anordnung des Herrn R
Präsidenten zu Wiesbaden vom 19. I
sind vielmehr die Hunde so anzuleg
so einzusperren , daß ihre Berührung mit
Personen und Tieren ausgeschlossen ist. Wo
legung nicht in einem abgeschlossenen Hofraum
lunn , muß sie entweder in einem Schuppen
Wohngebäude selbst erfolgen.

Hamm (Sieg), 1. September. Einen beft
Eindruck machte vorgestern ein Bettler , ein hochge"
Greis , der, die Brust mit Orden geschmückt,
die Kriegsdenkniünze von 1870/71 und die i
Kriegsdenkmünze von 1866, in den Dörfern
von Haus zu Haus bettelte . Der Mann , der
hieß und von Diez an der Lahn stammte , gab
Pension zu bekommen. — Auf der hiesigen
Hütte sind 20 Arbeiter entlassen worden.

Vom Westerwald, 2. September. Da uns
bevölkerung in ihrer Abgeschlossenheit von dem
lichen Weltverkehr äußerst selten in die Lage
größere Truppenmassen in voller Ausrüstung ;
>o kann es nicht Wunder nehmen , daß sie dem
botenen großartigen Schauspiele eines Manöv
lebhafteste Interesse entgegenbringt . Soweit i:
arbeiten und die Besorgung des Hauswesens es
maßen gestatten , verfolgen die Leute die allerd'
posanten militärischen Uebungen . Namentlich ist
liebe Jugend , die mit wahrem Feuereifer aus
weiter Entfernung das Manövergelände aufs'
halbe Tage lang ausharrt , um ihre verzeihliche
Zu befriedigen . In allen Dörfern finden die bei
biederen Volke sehr beliebten Soldaten durch
ireundliche Aufnahme und gute Verpflegung,
auch früher immer der Fall war , und ganz a
lobend anerkanfit wurde . Weil die Felvfrüch'
der vorausgegangenen ungünstigen Witterun

werde mich glücklich schätzen, Ihnen meine Braut
oorstellen zu dürfen."

Eine eisige Sttlle folgte diesen mit schein
fangenheit hingeworfenen Worten . Frau von
war ein paarmal zusammengezuckt wie unter der
eines heftigen körperlichen Schmerzes . Nun s
farblosen Lippen, steif wie eine Bildsäule da,
wie zum Zeichen stummer Verzweiflung im Sch
und die Augen unverwandt vor sich hin auf de«
gerichtet. Es war gut, daß ihr dadurch wem
keineswegs freundliche Blick der Gräfin und der
staunte, halb beleidigte Ausdruck ihres Antlitzes
Graf Bassewitz verzog keine Miene . Sein Ge
genau so kühl und vornehm, als es während,.
Abends gewesen war , und als er dann nach ft
überaus peinlichen Pause zuerst das Schwer
hattm seine Worte jenen höflich gemessenen
unter gewissen Umständen verletzender wirkt» als
bare Unhöflichkeit.

„Wir sind Ihnen für die Ehre verbunden.
Hardenegg, welche Sie uns durch diese M'
weisen", sagte er, „und ich halte es für meine
träglich um Entschuldigung zu bitten, wenn tffl
meine vorige Äußerung über die Werke Ihres
Schwiegervaters ohne mein Wiffen gekränkt habe.

Kurt preßte die Zähne auf die Unterlippe,
ja nicht zeigen, daß er beleidigt sei, und dom
ihn schwere Überwindung , eine heftige Entg
unterdrücken.

Die einzige, welche weder verwundert
schien, war die Komleffe Herta.

„Sie werden die Tochter eines Malers hA-
von Hardenegg ?" ftagte sie unbefangen,
gewiß sehr schön!"

„Ja , Komtesse, das ist sie! Schön, tug
verehrungswürdig . Auch die Tochter eines F
nicht mit reicheren Vorzügen geschmückt sein.

„Das ist hübsch. So werde ich mich dA
Freundschaft zu gewinnen, und wenn Papa Jsii
gut Lankenau kauft, werden wir uns gegenft-
besuchen."

Graf Bassewitz hatte sich erhoben. Er w
sehr vernehmlich.



•f.rer  Ausreife zurückgeblieben sind und deshalb
^ i Teile noch im Freien stehen, dürften die
„„ diesmal nicht unerheblich sein. Denn bei
'denkbaren Schonung wird es der Manöoer-

Wi nicht möglich fein, nur dasjenige Gelände
inahme der Üebungen zu benützen, das etwa
haeerntet ist. Sache der Abschätzungskommission
-dann sein, den verursachten Schaden festzustellen,
La  hier in Betracht kommenden Landleuten tun-

atz geleistet wird.
m 3. September . Nach einer amtlichen Mit¬

ist die Strecke Goldhausen —Montabaur der Linie
Siershahn infolge Dammrutsches gesperrt. Der
erkehr wird an der Rutschstelle durch Umsteigen

"erhalten. Die Störung wird einige Tage dauern.
1. September . (Ferien -Strafkammer ) . Der

id'e HeinrichM . aus Alsdorf, der zurzeit eine
'sstrafe von vier Jahren verbüßt , weil ei am
ber v. Js . den Schlosser Nolden zu Betzdorf
hat, ist beschuldigt, an demselben Abend auch
rer Albert W. in Betzdorf mit dem Tode be-

m haben. Durch Urteil des Schöffengerichts in
3 wurde deshalb eine Zusatzstrafe von fünf Mo-
aeaen ihn verhängt . Er legte Berufung ein, je-
% Erfolg. — Der Bergmann Friedrich W . von

war wegen Mißhandlung des Bergmanns Otto
•- Derschen vom Schöffengericht in Daaden zu einer

ase von 50 Mk. und zu einer an den Verletzten
nden Buße von 45 Mk. verurteilt worden . Die

-9  des Angeklagten hatte den Erfolg , daß das
soweit auf Zahlung einer Buße erkannt war,

-ben wurde, die Geldstrafe blieb jedoch bestehen.

AUSSTELLUNG/
fflr Handwerk, Gewerbe,
Kunst and Gartenbaa

WIESBADEN 19094

Die Besucherzahl der Ausstellung belief sich im Monat August
796 Personen, im Juli auf 226 037, im Juni auf 253 827
Mai auf 291 477 Personen. Es fehlten also Ende August

5863 Besucher an der Million , die jetzt erreicht worden ist.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat
die große Zahl hervorragender Leistungen, welche die
Gärtnerei auf der Wiesbadener Ausstellung zu oerzeich-

veranlaßt gesehen, der Ausstellungsleitung außer den be-
bewilligten1 großen und 6 kleinen silbernen, sowie 5 bron-
Sleatsmedaillen weitere 1 große und 4 kleine silberne, sowie

und4 kleine bronzene Staatsmedaillen zur Prämnerung
' .scher Aussteller zur Verfügung zu stellen. ' Mit den großen

und bronzenen Medaillen gelangt auch ein mit der Kmngs-
geziertes deloratives Bronzegestell zur Aufstellung der Medaille
leihung. Im Jntereste würdiger Bewertung der von unserem
'" eit Gartenbau während der Ausstellung getätigten Lei-
ist diese Nachbewilligung von Staatsmedaillen mit Freude
"en.

Nachrichten. Vom 1. September ab wird die
Kreisarbeitsnachweis Limburg herausgegebene Zei-
„Nachweis der offenen Arbeitsstellen und der Ar¬
tenden in den Kreisen Limburg , Oberwesterwald,
ahn und Westerburg ", anstatt am Mittwoch am
stag erscheinen. — Die in Weilburg  in der
ischen Kirche ausgegrabenen neun Zinnsärge

Gebeinen von Ahnen des naffauischen Fürsten¬
wurden am Dienstag mittag in Gegenwart

/rzogl. Luxemburgischer Beamter beigesetzt. —
er groben Ausschreitung kam es in Grau - Rhein-
auf der Kirmes . Ein Bonner Gerichtsvollzieher
nachts um 2 Uhr bei einem Gastwirt die wohl-
Kirmeskasse pfänden . Der Wirt rief zwei Poli¬

zeibeamte um Schutz an und einer von 'sihnen nahm dein
Gerichtsvollzieher die gepfändete Kasse wieder ab . Die
Kirmesgäste griffen den Gerichtsvollzieher und seine Ge¬
hilfen tätlich an und mißhandelten sie erheblich. - Wegen
verschmähter Liebe schoß der Militärinvalide Oppermann
in Mainz  einem 19jährigen Mädchen eine Kugel in die
rechte Brustseite , die Mutter verletzte er durch einen
Schuß in den rechten Oberarm , ' worauf erI sich selbst
eine Kugel in den Mund jagte . Die drei Schwerver¬
letzten wurden in ein Krankenhaus gebracht . Opper¬
mann ist bereits gestorben, Mutter und Tochter sind
gefährlich' verwundet . — Die Bäcker in Gießen verkaufen
jetzt den 4-Pfundlaib Weißbrot zu 62 Pfg ., gemischtes
Brot zu 58 Pfg ., Roggenbrot , das Brot , welches von
den kleinen Leuten am meisten gekauft wird , zu 54 Pfg.
Von den. hessischen Städten Darmstadt , Mainz , Offen¬
bach, Gießen und Worms hat Gießen wieder das
billigste Brot.

^Tab und fein.
O Tie Heimfahrt des „Z . III Der Luftkreuzet

„2. Ul" hat,' sobald der Sturin nachließ, die Landungs¬
stelle bei Äülzig verlassen und die Heimfahrt nach Friedrichs¬
hafen angetreten. Das Luftschiff fährtnnt vier Propellern und
hat die Reise bis Nürnberg in glatter Fahrt und ohne
irgendwelche Zwischenlandungen vorzunehmen, zurückgelegt.
Über Nürnberg führte es mehrere Manöver aus und flog
bann ohne zu landen in südlicher Richtung weiter.

0  Selbstmord eines Berliner Opernsängers . Der
m der Berliner Komischen Oper engagierte Sänger
flvnradin Rotier , der früher unter dem Namen Kurt Rinkel
im Deutschen Theater zu Berlin beachtenswerte Proben
feiner schauspielerischenBegabung abgelegt hat, hat sich
rrschoffen. Der junge Künstler, der an der neuen Stätte
feiner Wirksamkeit schon bedeutende Erfolge erzielt hatte,
lebte in geregelten materiellen Verhältnissen, so daß die
Ursache zu seinem Selbstniorde völlig rätselhaft erscheint.

O Ter Kampf gegen das „Schneiden " beim Bier-
»nsschank. Die Münchener Staatsanwaltschaft hat gegen
sie Schenkkellner von zwölf großen Münchener Bier«
restaurants ein Verfahren wegen Betruges eingeleitet,
iegangcu durch schlechtes Einschenken. Da auch das Ver-
satten der Besitzer in das Ermitteluugsverfahren ein-
iezogen ist, wiro auch vielleicht gegen sie die Anklagen
whoben werden.

O UnglücksfaU oder Selbstmord . Auf dem Bahndamm
zwischen Trier und Karthaus wurde eine verstümmelte,
kopflose, zunächst unbekannte Leiche gefunden. Nachdem
später der Kopf gefunden wurde, konnte festgestellt werden,
daß es sich um den Referendar Dözes aus Bremen handelt,
der nach einem Besuch bei Verwandten in Saarbrücken sich
ms der Heimreise befand. Dezes ist der Sohn des sehr
angesehenen Medizinalrates Dezes in Bremen. ' Es konnte
noch nicht festgestellt werden, ob der Referendar einem
Verbrechen oder einem Unglücksfall zum Opfer gefallen ist»
oder ob er freiwillig aus dem Leben ich.ed.
£ o Zu dem Aktendiebstahl in Kiel. Der Diebstahl von
Gcrichtsakten für den bevorstehenden großen Werftprozeß
hat bereits zu zwei Verhaftungen geführt, denen noch
weitere folgen dürsten. Auf Grund der bisherigen Er¬
gebnisse der Untersuchung nahm die Kieler Kriminalpolizei
den 22 jährigen Gerichtsaktuar Zander und den ehemaligen
Gefangenenaufseher und jetzigen Hilfsgerichtsdiener Halbach
fest. Beide sind dringend verdächtig, den Diebstahls der
gerichtlichen Urkunden über die Werstaffäre ausgeführt,
beziehungsweise ihm Vorschub geleistet zu haben.

o Vom Stiefsohn ermordet . Einem schweren Ver¬
brechen ist man in dem Dorfe Ziethen bei Schönberg in
Mecklenburg auf die Spur gekommen. Dort wurde im
Keller ihres Hauses die Eheftau des Maschinenbauers
Wulf erhängt mit schweren Schädelverledunaen aufaefunden.

werden daran denken muffen, unS zurückzuziehen,
Gabriele. Da wir morgen früh Heimreisen, bedarfst

-ender als sonst der Ruhe."
.hast recht, mein Freund . Dieser Tag war für

«raste etwas zu reich an Aufregungen und über-

«ie Gräfin begleitete das letzte Wort mit einem un-
'en Lächeln. Dann reichte sie Frau von Hardenegg

e Nacht, Liebste, und dann — entschuldigen Sie,
nicht früher daran dachte — meine Glückwünsche

. «rohen Familienereignis ."
e Freifrau hatte den ironischen Glückwunsch

hingenommen, und auch Kurt verbeugte sich
"ls das gräfliche Ehepaar Miene machte, das
zu verlassen. Doch auch für ihn hatte die bos-
? e noch einen kleinen, vergifteten Pfeil m5>ast.

nneni Liebenden braucht man glückliche Träume ja
2 * zu wünschen", sagte sie lächelnd. „Das Bild
schonen Braut — wie war doch gleich ihr Name?

wenn ich nicht irre , oder Lehmann ? — So ähnlich
Ewohl ?" . A Ä

^ künftige Freifrau von Hardenegg heißt letzt noch
, Stiller , Frau Gräfin ."

ia, ich wußte doch, daß es etwas derartiges
«No tzgZ Bild Ihrer schönen und verehrungswürdigen
,woge Sie umschweben. Gute Nacht!"

Arme ihres Gemahls schritt sie hinaus . Herta
noch-ech wenig, dann trat sie nahe an Kurt heran
ŝ re ihm zu: „Bringen Sie ihr meine herzlichsten

6ch fteue mich schon jetzt aufrichtig darauf , sie
S  lernen."
-vet und Sohn waren allein ; aber als sich Harden-

3”? nach ihr umwandte , streckte die Freifrau ab-
rtpnprt tFm niiS.

^ ^ „es nicht auf das äußerste, Mutter , ich bitte
■ kennst meine Meinung , und du wirst dafür sorgen.

daß die Dirne die Schwelle von Buchwald nicht üDer-
ichreitet, solange ich unter diesem Dache weile. Es ist
kein großes Opfer , das ich da verlange, denn sobald meine
Vorbereitungen getroffen sind, reise ich ab."

Hocherhobenen Hauptes ging sie an ihm vorüber.
Kurt machte eine Bewegung, als ob er sie zurückhalten
wollte, aber der hochmütig abweisende Ausdruck, dieses
kalten, stolzen Antlitzes war es, das ihn daran verhinderte.

Er hörte das rauschende Niedersinken der Portiere und
seine geballte Faust fiel schwer auf die gepolsterte Lehne
des Sessels. Von seiner gefurchten Stirn und seinen fest¬
geschlossenen Lippen war es abzulesen, daß sein Entschluß
nunmehr zu einem unbeugsamen und unerschütterlichen ge¬
worden war.

Er hatte den Kampf begonnen und er wollte ihn zu
Ende führen um jeden Preis . Aber die Wunden, welche
sein Stolz schon bei diesem ersten Waffengange erhalten,
waren doch vielleicht tiefer und schmerzlicher, als er selber
sich's eingestehen mochte. ^

Der Sommer war vergangen mit trüben und sonnigen
Tagen. Regen und Gewitter waren dahingezogen über das
stille Waldtal von Frauensee und über den stolzen, weit¬
hin ragenden Stammsitz derer von Hardenegg . Nun
schüttelten schon die rauheren Stürme des Herbstes die
Wipfel der uralten Baumriesen im dichten Forst , und das
Laubwerk schmückte sich mit den bunten Farben feines
Sterbskleides.

Es hatten in den letzten Tagen öfter hochbeladene
Möbelwagen vor dem Seitenflügel des Schloffes Buchwald
gehalten, und aus einem von ihnen waren außer allerlei
Kisten und Kasten auch viele uneingerahmte Gemälde.
Staffeleien . Gliederpuppen und sonstiges Malergerät ge-
wesen. Der Freiherr v. Hardenegg — ne Visitenkarten
trugen jetzt die Bemerkung: Rittmeister a. D . — bereitete
sein Hochzeitsfest vor und schmückte das neue Heim für
seine junge Frau . Er weilte schon seit vierzehn Tagen auf
Buchwald, um alle Änderungen persönlich anzuordnen und
zu überwachen. Auch die Gemächer der verwitweten Frei¬
frau , welche schon seit Monaten auf Reisen war , wurden
gelüftet, gereinigt und geschmückt, wie wenn man ihre
Heimkebr zu dem Familienfeste erwartete.

Die Einsegnung des jungen Paares sollte m dem
schmucklosen Kirchlein von Frauensee stattsinden. So war

Auf Grund ber gerichtlichen Untersuchung' ist jetzt' der
20 jährige Stiefsohn der Ermordete» verhaftet und dem
Schönberger Gerichtsgefängnis zugeführt worden. Es
wird angenommen, daß der Verhaftete seine Stiefmutter
ini Streite niedergeschlagen, und dann, um den Schein
eines Selbstmordes zu erwecken, ihre Leiche im Keller
aufgehängt hat. Obivohl schwere Indizienbeweise vor-
liegen, hat der mutmaßliche Täter sich zu einem Geständnis
bisher nicht bequemt.

0  B «rh .»ftung des Vor ui wer Frauenmörders . Der
29jährige Schriftsetzer Max Hackradt, der am 27. August
in Bornim bei Potsdam die 78jährige Frau Josefine
Rudolphi ermordet und beraubt hat, ist in Moosach bei
München verhaftet worden. Hackradt ist geständig. Die
Verhaftung erfolgte durch den Wachtmeister Höchlmeyer
aus Moosach. Dem Wachtmeister wurde erzählt, daß eben
von einem Manne ein Fahrrad gestohlen worden sei. Er
ließ sich darauf schleunigst ein Rad geben, fuhr dem Diebe
nach und es gelang ihm, auf seine Spur zu kommen. Als
der Dieb sah, daß der Verfolger ihm näher und näher
kam, stieg er ab, warf das Rad beiseite und flüchtete mit
langen Sätzen guerfeldein. Der Wachtmeister nahm die
Verfolgung zu Fuß auf und hetzte dem Dieb seinen Hund
„Lord", der ihn immer auf seinen Patrouillengängen be¬
gleitet, nach. Dieser fand den Flüchtigen, stellte ihn und
warf ihn zu Boden, worauf der Wachtmeister sich des
Ausreißers bemächtigte und seine Identität feststellte.

O Ei « ehemaliger Rechtsanwalt als Kautions¬
schwindler . In Berlin ist der ehemalige Rechtsanwalt
Buderus wegen Kautionsschwindeleien verhaftet worden.
Buderus hatte sich durch die Silberfestaffäre, in der er die
Namen hochstehender Persönlichkeiten und erster Künstler
mißbraucht hat, unmöglich gemacht und mußte vor andert¬
halb Jahren aus dem Rechtsanwaltsstande ausscheiden.
Später eröffnete er in einer obskuren Gegend der Reichs¬
hauptstadt ein Rechtsbureau, für das er Bureauoorsteher
mit ziemlich bedeutenden Kautionen suchte. Er veruntreute
diese Beträge in mehreren Fällen und wurde schließlich
auf Anzeige der Geschädigten verhaftet.

0  Aufzeichnungen eines Lebensmüden . Im Walde
rei Heiligensee in der Nahe von Potsdam fanden Spazier¬
länger einen an einem Baumast befestigten Zettel, mit den
letzten Aufzeichnungen eines Lebensmüden; die erschütternde
kurze Niederschrift lautete folgendermaßen: „Dem Finder
KeseS jage ich mein letztes Lebewohl! Ich scheide von dieser
Welt. Hinter dem Berge rechts, da findest du meine Leiche.
War vier Monate ohne Arbeit. Meinen Hunger habe ich
!4 Tage von Beeren gestillt; der Wald war meine Lager-
'tätte. Doch das Leben konnte so nicht weitergehen, und
0 nahm ich als den Retter von dieser Qual den Revolver,
welchen du auch neben nieiner Leiche finden wirst. Auch
ich war wohlhabend, habe mein Vermögen aber ver-
Pekuliert, so daß, da ich nicht zu arbeiten verstehe, mein
Schicksal besiegelt war und ist. Sucht nicht nach mir, laßt
mich liegen, laßt niich rulen von diesen Strapazen.
Reinen Namen darf ich nicht nennen und forschet nicht
danach; es ist vergebens. P . v. Z." — Der Zettel ist der
zuständigen Sicherheitsbehörde übergeben worden. Es
wurden sofort Nachforschungen nach der Leiche angestellt,
die aber bisher nicht gefunden wurde.

O Die Todesschaukel . In Überlingen in Württemberg
wurde ein seit mehreren Tagen vermißter Knabe an dem
Strick einer Schaukel, die er sich im Walde errichtet hatte,
erdrosselt aufgefunden. Ein Verbrechen scheint aus¬
geschlossen. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das Kind
heim Festmachen des Strickes vom Baum gefallen und hat
sich in der Schlinge verfangen.

9 Todessturz eines englischen Lords bei einem
Automobilunfall . Der 25 Jahre alte Lord Clifford ist
bei einer Automobilfahrt in der Umgegend von London
tödlich verunglückt. Er wollte mit seinem Auto zwei
Marktwagen ausbiegen, zog die Bremse zu scharf an,
wurde in hohem Bogen aus dem Wagen geschleudert und
blieb tot auf der Landstraße liegen. Lord Clifford war
seit drei Jahren mit einer jungen amerikanischen Schau-
svielerin Miß Carrington verheiratet und binterläßt aus

es in der Familie Brauch gewesen von Alters der, und
die Gutsleute wie die Bewohner des Dorfes würden es
sehr übel vermerkt haben, wenn der Freiherr davon hätte
eine Ausnahme machen wollen.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Kollision zwischen Ozeandampfer und Walfisch. Der

Dampfer »Kaiser Wilhelm der Grobe" vom Norddeutschen
Lloyd, der soeben in Plymouth einttaf, kollidierte drei Tage
nach seiner Abfahrt von Newyork mit einem Walfisch. Das
Wetter war neblig, und der siebzig Futz lange Walfisch schlief
an der Oberfläche. Das mit grober Geschwindigkeit dampfende
Schiff stieb ungefähr dreibig Fuh vom Kopf auf ihn. Der
verwundete Riese machte wahnsinnige Anstrengungen, sich zu
befreien, doch er sab so fest am Bug. und der Dampfer ging
so schnell, dah ihm dies nicht gelang. Nun wurde Befehl ge¬
geben, den Kolob mit langen Pfählen vom Schiffsrumvf
sortzustoben. Dies glückte jedoch nicht, und schlieblich verfiel
man darauf, den Dampfer mit voller Fahrt rückwärtsgehcn
zu laffen, wodurch der nunmehr verendete Walfisch losgespült
und fortgeschwemmt wurde.

Überfluß an Technikern . Für junge Leute , die sich einem
technischen Berufe widmen wollen, dürfte der Hinweis darauf
am Platze sein, dah die Chancen auf diesem Gebiete zurzeir
recht ungünstige sind. Der gegenwärttge Sttllstand in allen
industriellen Betrieben, in denen sonst viele technische Hilfs¬
kräfte Unterkommen, hat dahin gefühtt, daß zurzeit ein Über¬
angebot von Technikern, die bereits ausgebildet und praktisch
tättg gewesen sind, eingetreten und Beschäftigung schwer zu
erlangen ist. Das Königliche Eisenbahn-Zenttaiarut hat sich
daher veranlaßt gesehen, wegen der groben Zahl der bereits
vorgemerkten Bewerber um die Laufbahn zum bau- und
maschinentechnischen Eisenbahnsekretärund zum Landmesser
die Schließung der Bewerberliste für diese Dienstzweige bis
auf weiteres anzuordnen und die Königlichen Cisenbahn-
direkttonen aufzufsrdern. die bei ihnen noch eingehenden
Bewerbungsgesuche den Antragstellern unmittelbar zurück-

1 zugeben.
Gustel von Blasewitz. Eine alte Marketenderin, Frau

Luise Schröder, wurde dieser Tage in Hamm zur letzten Ruhe
bestattet. Die 78 Jahre alte Frau hatte die Feldzüge von
1866 und 1870/71 als Marketenderin bei den 4. Kurasfieren
und 8. Husaren mitgemacht. Im Feldzuge 1870 71 war sie
16 Wochen Kriegsgefangene der Garibaldifchen Truppen.
Nach dem Kriege begleitete fie die genannten Regimenter»
sowie zuletzt das 15. Infanterie -Regiment noch 30 Jahre ins
Manöver . _ _ . _ ,



dieser Ehe einen 1807 geborenen Sohn , ver seinen Vater
in Titel und Besitz beerbt. Der Chauffeur, der ebenfalls
aus dem Wagen geschleudert wurde, hat nur eine starke
Erschütterung davongetragen.
Lunte O^ges-OhroniK.

Berlin , 2. September. Der für heute nachmittag an»
gesetzte Fiug Orville Wrighls auf dem Tewpelooser Feld
mußte wegen zu starken Windes abgesagt werden.

Niel, 2. September. Die Kieler Arbeiterschaft hat in
fünf großen Versammlungen beschlossen, die Wirte zu
beprottieren und sich des Bier- und Schnapsgenuffes voll¬
tommen zu enthalten, bis eine Herabsetzung der Preise erfolgt.

Köln, 2. September. Die dem Freiherrn v. Oppenheim
gestohlene Fuchsstute im Werte von 20 000 Mark ist den
Dieben wieder abgejagt worden. Die Langfinger wurden
verhaftet.

Paris , 2. September. Hier fand ein Degenduell zwischen
den Hauptleuten Gerard und Angö statt. Während der
sieben Gänge erlitten die Gegner fünf Verwundungen: fi«
schieden unversöhnt. Grund zu dem Zweikampf war ein
Wortwechsel auf dem Kasernenhof, der schließlich zu Tätlich¬
keiten geführt batte.

Toulon , 2. September. Ein riesiger Waldbrand bedroht
den Ort Ranatuelle im Departement Var . Es war not¬
wendig, 60 Meter von den Häusern entfernt ein Gegenfeuer
anzuzünden. Der Mangel an Wasser läßt eine Katastrophe
befürchten.

Toronto , 2. September. Im Parlamentsgebäude ent¬
stand Feuer, das einen Schaden von 1 Million Dollars ver¬
ursachte. Das Dach des Westflügels stürzte ein und fiel in
die Bibliothek.

Batavia , 2. September. In Besoeki im Südosten von
Java haben verheerende Überschwemmungen groben Schaden
verursacht, 600 Eingeborene sollen das Leben eingebüßt
haben; Elsenbahnbrücken wurden fortgeschwemmt. Die Ernte
ist zum Teil vernichtet.

Montevideo , 2. September. Aus dem gesunkenen Dampfer
.Columbia " sind von Tauchern 14 Leichen, darunter elf
Frauenleichen, geborgen worden. Der Presseklub hat für die
Opfer der Katastrophe eine Sammlung veranstaltet.

Verirufcbtes.
Ist der Planet Venus bewohnt? so fragt der englische

Astronom Hnstel in einem interessanten Aufsatz in einer
Londoner wissenschaftlichenZeitschrift. Im Jahre 1874 konnte
man während des Äenusdurchganges auf dem Planeten die
Existenz einer ziemlich dichten Atmosphäre durch spektro¬
skopische Untersuchungenmit Sicherheit konstatieren. Hin und
wieder konnte man auch die dunkle, das heißt die nicht von
den Sonnenstrahlen beleuchtete Seite des Planeten sehen:
man glaubte daraus schließen zu können, daß auch die Venus
ihr Nordlicht hat. Bianchini und De Vico und später der
Professor Boung und andere englische und deutsche Astronomen
sind fest überzeugt, daß die Oberfläche des Planeten in
Kontinente und Meere geteilt ist, genau so wie die Ober¬
fläche der Erde; sie sind ferner überzeugt, daß die Atmosphäre
der Venus der Erdatmosphäre ähnlich ist. Obwohl nun die

Wärme, die DenuS von der Sonne empfängt, veveutenv
größer ist als die auf die Erde gestrahlte Wärme, ist es doch
sehr wahrscheinlich, daß die Temperatur auf der Venus derart
ist, daß Organismen , die unseren Organismen ähnlich sind,
dort gut leben können. Herr Hensel selbst betrachtet es sogar
als ganz sicher, daß die Venus weit eher bewohnt sein
könnte als der Mars , von dessen Bewohnern schon so viel
gefabelt worden ist.

Das rauchende Faß . Die Brauerei in Jägerndorf bei
Mainz hat einige große Lagerfäffer, die sie nicht gebraucht,
außerhalb des Gchöslcs hinftellen lassen. Dieser Tage de-
merkten Angestellte der Brauerei , daß der oberen Öffnung
eines großen Fasses Rauch entströmte. Man war anfänglich
der Meinung, daß jemand in bösrvilliger Absicht Feuer
darin angelegt habe, weshalb man sofort den Schieber schloß,
durch die Öffnung Wasser hineinließ und das Fab in eine
schaukelnde Bewegung setzte. Diese neue Art von . Wellen-
badschaukel" hatte ein eigenartiges Ergebnis : denn während
des Schaukelns drang plötzlich lautes Jammer - und Hilfe-
geschrei aus dem Innern des Fasses. Nachdem der Schieber
in Gegenwart einiger herbeigeholten Polizeibeamten geöffnet
war , kamen zwei junge Burschen im Alter von 17—18 Jahren
in kläglichem Zustande an das Tageslicht gekrochen. Eine
nähere Untersuchung des Fasses ergab, daß es schon seit
längerer Zeit von den beiden Burschen besetzt und wohnlich
eingerichtet war. Gleichzeitig fand man darin allerhand
Lebensmittel, die die Burschen zusammengestohlenbatten,
um ein angenehmes Stilleben führen zu können. Das
Rauchen von Zigaretten war ihnen schließlich zum Verräter
geivorden.

Ein hundertjähriger Kanzelredncr. Dieser Tage wurde
den Besuchern des kleinen Dorflirchleins von Blurton in
England ein seltenes Erlebnis zuteil: ein hundertjähriger
Prediger leitete den Gottesdienst. Der Domherr Hutchinson,
dem dieses seltene Geschick zuteil wurde, ist. wie es in einem
Bericht heißt, ein aufrechter breitschultriger Herr, dem das
volle Silberhaar , die helle Röte der Wangen und der
Ieudjieabe Glanz der Augen noch etwas Jugendliches ver-
leibt. Aar Sonntag nach dem Tage, an dem er in sein
hundertstes Lebensjahr eingetreten war. wollte er noch ein¬
mal. wie er so oft getan, beim Morgengottesdienstepredigen.
Von weit und breit waren Andächtige herbeigeströmt, um
den Worten des allverehrten Greises zu lauschen. Als er die
Kanzel bestieg und zu sprechen begann und von dem ewigen
Geheimnis des Lebens und des Todes redete, da tönte seine
Stimnie angeblich so laut und kräftig durch die Kirche wie
die eines Mannes von vierzig, und war auch in allen Ecken
deutlich vernehmbar. Aufrecht und elastisch verließ er nach
beendetem Gottesdienst die Kirche, ehrfurchtsvoll begrüßt
von der Gemeinde, die sich am Ausgang um den greisen
Prediger drängte. _ _

Handels-Zeitung.
Berlin . 2. September. (Produktenbörse .) Der heutige

Markt setzte in behaupteter Tendenz ein, da sich zu Beginn
etwas Deckungsbegehr teils für Rechnung der Provinz teils
gegen nach dem Auslande verkauften Roggen bemerkbar
machte. Im Verlaufe trat eine Abschwächungein. als die
Ernteschätzung des Landwirtschaftsrates, die auf eine sehr
grobe Ernte rechnen läßt, bekannt wurde. Dadurch erfahr

die Stimmung eine Avimwawung. Weizen ven>
*/. Mark. Roggen ging um ff«—'/- Mark zurück
markte war für inländische Locoware die <? ün
reger Kauflust fest. Im Lieferungsgeschästwäre
die Preise für spätere Sichten ermäßigt, da dj.
Offerten billiger lautetM. Mais batte ruhiges
Mehlmarkt war die Stimmung schwächer. Rübül r
beachtet. An der Mittagsbörse wurden notiert-
213—215 ab Bahn und frei Mühle, Septeniosr
211.25, Oktober 209,75—209, Dezeniber 208- 207
212.50—212. Roggen, eine hier stehende Ladung In
170,50 ab Kahn, inländischer. 167—168 ab Bahn. L.
173- 172.75- 173.50- 171.75, Oktober 172,75- 17? !
zeinber 171- 171,50- 171, Mai 175,75- 176. Hafer
157,75- 157,50, Oktober 157,50- 157, Dezember u
155,75, Mai 160,25—159,25. Weizenmehl 00 287
Roggenmehl 0 und 1 21,30—23,20, Dezember 212K
Oktober 50,6—50,5, Dezember 51—51,2—51,1. Mai
51,8 Mark Brief.

Wiesbaden , 1. Sept . (Mehhof-Marktbericht
vom 26. Aug. bis 1. Sept .) Es waren aufgetrieben 98
Kühe, 1075 Schweine, 291 Mastkälber, 480 Landkälber, ig^
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qua'l 7«
2. Qual . 72- 74 M., Kühe 1. Qual . 62—64 M., 2. Qual. -
Rinder 1. Qual . 72—74 M., 2. Qual . 70—72 Mk. «
Schlachtgewicht: Schweine 74—77 Pfg ., Mastkälber 92-
Landkälber 74—82 Pfg ., Hammel 74—80 Pfg.

Friedrichshafen, 3. September. Das Luftschi
ist uach ununterbrocheuer Fahrt von 221/* Stund
abeud 972 Uhr hier eingetroffen nnd um9 Uhr
nach glatter Landung in die Halle gebracht worden.

Wetteraussichten für Samstag, den4. September
Trocken und vorwiegend heiter, doch vielerorts

nebel, mittags warm.

--ff Vollständig von fl —Z ist erschienen

Meyers Sechste , gänzlich neubearbeiteti
und vermehrte Auflage

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mari«

_ »
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Lümmelns stacbenbmg
Gauturnfahrt

nach Dianabnrg, Greifenftein, Beilstein, Driedorf
am 5. September.

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung unserer Mitglieder
und Zöglinge. Auch Nichtmitglieder sind willkommen.

Abfahrt früh4,45 nach Horb.
Der Turnrat.

st. Sackdaus, stacdenbmg!
Uhrmacher und Ustrenstandlung m

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in B
Damen- und Herren-illiren, Regulateure,Wecker«

€ }oldwaren
als Trauringe. Herren- und Vamen-Hinge. Broschenm
und Ohrringe. Nrmvänder. strenre. Betten. Uhrirenenm

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher . —

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt . "

Elektrische Taschenlampen billigst.
—  Ulaffen und Munition. = == = =

Pateatamtlich geschützte

bstfahrbare Motor-Bandsäge
Zum

Brennholzsägen nnd Spalten
sowie zum Antrieb von

Dreschmaschinen, Schrotmühlen
etc . etc.

Über 500 Maschinen im Betrieb
- ------ Sichere Existenz . --- --

äPDop. Fahrgeschwindigkeit! Best« Referenzen . o Prospekte gratis.

i.Kölle,Maschinenfabrik,Esslingena.N.
— Aelteste und . bestrennomierte Fabrik . -

Bestellzeit für Frühjahr 1910.

Raucht Ortfiey ’5 5peziaI-Zigarre

Perle een Rachenburg.
Zigarren-Spezialgefcliält EA. Orthey, Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu -den billigsten Preisen

BMchdrucltmi der Erzähler vom Westerwald.
Bitte ausfchneiden.Trültzsch’8 Zitronensaftkur

naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen
g. Gicht, Rheuma, Fettsucht, Ischias , Halsl ., Blasen-, Nieren- und
Gallenst. Probest, nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter, bei
Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitronen
з ,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg . mehr.)
Wiederverk. gesucht. — Zu Küchenzweckenu. Bereitung erfrischender
Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstraße 17. Lieferan

fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe 14. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres Zitr.-

Saftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglingsj . zu¬
rückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines Durch¬
einander ; Magendr ., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk . in a. Gliedern
и. zeitweilig Heft. Schmerzen in denselb., Reißen i. Nackenu. Muskeln
der Oberschenkelu. Gicht in den gr. Zehen mit bed. Schmerzen u.
Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle mich verpfl., Ihren Zitro¬
nensaft aufs wärmste zu empfehlen.

TettfUCbt. Bitte mir umg. f. 5,50 M. Zitronens. zu senden, niuß
Ihnen zu m. Freude mitt ., daß ich8 Pfd . abgenommeu habe, u. werde
Ihr . Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen. Frau A. F.

Wiederverkäufer gesucht.

wie:

Aparte Illuster
moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preijen

Buchdruckerei des „ Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg

Fischmarinaden
Sardinen, Rollmops, Bratscbellfisclie, Bratheringe,

Heringe in Selee, soiaie mixed Pickles
empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Hruby , Hachenburg.

Prachtware
empfiehlt äußerst billig

Kaufhaus fürbebensmitfel
stachenburg

an der evangelischen Kirche.

Jnebft den dazu erforderlichen
F â £onstücken

sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager imd empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.
friedlich Mies, Bangeschäft, Hachenburg.

Färbereiu. ehern. Waschanstalt

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 Am
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Sichere Existenz
Bietet sich Personen jed. Stand , in
all. Orten u. Städten als haupt-
od. Nebenbeschäftigung durch Ueber-
nahme ein. Uerfandliliale. (Einige
Stunden Tätigkeit tägl . genügen.)
Alan schreibe an Gehring & Co.,
Cassel. F . mon. Eint . bis Al.400.—
w. garant . viele Dankschreiben.

Braunkobknwerk
\Ä7iIf]elmszecbc

Lach (Westerwald)
Station :Fehl-Ritzh au,eu

fürHansbrand,Industrie
Sauggas -Maschinen.

Vertreter gesucht.

Wohnui
2 Zimmer, Küche un
hör von kl. Familie
Oktober zu mieten
Gefl. Angebote uick
H. befördert die

Zu möglichst sos
Eintritt ein junges fDictirtmädc
gesucht.
Heinrich Orthey, H«

Such
zur Erlernung des G

iunges
gewandtes

C. Lorsbach

Metra*
aller Stünde oermitted
streng diskret Pb. H"
dort a. d. Sieg.
Sprechstunden nur M»

Donnerstag-

jtaj. ZwMJ
kaufen Sie gut u»d

M. Becker, We«I
Katalog gran»--

Tausende Anerkennung
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